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Bekanntmachung.
Nach S 36 des deutſchen Gerichtsverfaſſungs

geſetzes vom 27. Jannar 1877 ſie alljöhrlich
Verzeichniſſe über die zum Amte eines
Feen ſich eignenden Perſonen auf

Die Magiſtrate, ſowie die Herren Gemeinde
und Gutsrorſteher forbere ich daher auf, die
Aufſtellung dieſer Verzeichniſſe, welche zugleich
als Urliſten für die Auswahl der Geſchworenen
dienen, in alphabetiſcher Ordnung für
die Zeit vom 1. Januar 1899 bis dahin 1900
nach dem vorgeſchriebenen Muſter bis zum 20.
Auguſt d. Js. zu bewirken, dieſelben eine Woche
lang öffentlich auszulegen, nachd m vorher Ort
und Zeit der Auslegung bekannt gemacht worden
ſind. und etwaige Einſprüche entgegenzunehmen.

Nach Ablauf der Einſpruchsfriſt und jedenfalls
bis zum 1. September ſind die Liſten mit den
etwa eingegangenen Einwendungen an das be
treffende Amtsgericht abzuſenden.

Hierbei weiſe ich ausdrücklich darauf hin, daß
bei der Aufſtellung der Verzeichniſſe mit der

größten Gewiſſenhaftigkeit zu verfahren iſt, ins
beſondere muß bei jedey jn denſelben aufaeführten

Perſon das Alter, auch dürfen die
Herren Gemeinde und Gutsvorſteher
es nicht überſehen, ſich ſelbſt in das
Verzeichniß einzutragen.

Die Beſtimmungen darüber, welche Perſonen
zu dem Amte eines Schöffen unſähig ſind, oder
zu demſelben nicht berufen werden ſollen und
deshalb in das Verzeichniß nicht aufzunehmen
ſind, bringe ich nachſtehend zur allgemeinen
Kenntniß:

Das Amt eines Schöffen kann nur von einem
Deutſchen verſehen werden.

Unfähig zu dem Amte eines Schöffen ſind:
1. Perſonen, welche die Befähigung infolge

re fgerichtlicher Verurtheilung verloren
aben

Schwimmendes Land,
Roman von Wobert Kohlrauſch.

(Nachdrud verboten.)

(58. Fortſetzung.)

Es war einer der graueſten, traurigſten Tage,
als er, um die trüben Gedanken ein wenig zu
zerſtreuen, die eben gekommene Abendzeitung zur
Hand nahm. Er las mit halber Aufmerkſamkeit
gleichgültige Dinge, bis er plötzlich zuſammen
zuckte und das Blatt zwiſchen den Händen aus-
ſpannte. Nun war es geſchehen und beſiegelt!
Er hatte gefühlt, daß es ſo kommen würde, und
nun es da war, weckte es die alten Schmerzen
doch zu voller Gewalt wieder auf. Es war
Gretes Verlobungsanzeige, die er las, Marga
Languinetti und Baron Reiſinger verkündeten
der Welt ihren neu geſchloſſenen Bund, Der
Mann, der ihr nur ein Spielzeug geweſen war,
hatte durch die ererbten Hunderttauſende in ihren
Augen Werth genug erhalten, ihr Gatte zu heißen.

Jm Gefühl der Unmöglichkeit, an dieſem
Abend ſeinem freundlichen Gaſtgeber, dem
beiteren Philoſophen, zu begegnen, wanderte
Ralf bis in die Nacht hinein umher,
um ſich dann ungeſehen in ſein Schlafzimmer
zu ſchleichen. Ruhelos lag er die Nacht und
erſchrak am andern Morgen ſelbſt über das
blaſſe verzerrte Geſicht, das ihm als ſein eigenes
aus dem Spiegel entgegenblickte. Mit der
Furcht, gleich allerlei freundſchaftliche Rath
ſchläge und Ermahnungen wegen ſeines Aus-
ſebens mit anhören zu müſſen, ging er zum
Frühſtück hinunter, doch blieb der Käſemaler
abgewandt von ihm am Fenſter ſtehen und ant-
wortete kaum vernehmlich auf ſeinen Gruß.
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2. Perſonen, gegen welche das Hauptver-
fahren wegen eines Verbrechens oder Ver
gehens eröffnet iſt, das die Aberkennung
der bürgerlichen Ehrenrechte oder der
Fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Aemter
zur Folge haben kann

3. Perſonen, welche in Folge gerichtlicher
Anordnung in der Verfügung über ihr
Vermögen beſchränkt ſind.

Zu dem Amte eines Schöffen ſollen nicht be
rufen wexrden:

1. Perſonen, welche zur Zeit der Aufſtellung
der Urliſte das dreißigſte Lebensjahr noch
nicht vollendet haben

2. Perſonen, welche zur Zeit der Aufſtellung
der Urliſte den Wohnſitz in der Gemeinde
noch nicht zwei volle Jahre haben

3. Perſonen, welche für ſich oder ihre Fami-
lie Armenunterſtützung aus öffentlichen
Mitteln empfangen oder in den drei
letzten Jahren, von Aufſtellung der Ur-
liſie zurückgerechnet, empfangen haben

4. Perſonen, welche wegen geiſtiger oder kör-
perlicher Gebrechen zu dem Amte nicht ge
eignet ſind;

9. Dienſtboten,

Zu dem Amte eines Schöffen ſollen ferner
nicht berufen werden:

1. Miniſter
2. Mitglieder derSenate der freien Hanſeſtädte;
3. Reichsbeamte, welche jederzeit einſtweilig

in den Ruheſtand verſetzt werden können;

4. welcheStaatsbeamte, auf Grund der
Landesgeſetze jederzeit einſtweilig in den
Ruheſtand verſetzt werden können

5, richterliche Beamte und Beamte der
Staatsanwaltſchaſt

6. gerichtliche und polizeiliche Vollſtreckungs
beamie;

7. Religionsdiener
8. Volksſchullehrer;
9. Dem aktiven Heere oder der aktiven

Marine angehörende Militärperſonen.

Die Formulare zu den Liſten ſind aus der
hieſi zen KreisblattDruckerei zu beziehen.

Merſeburg, den 28. Juli 1898.
Der Königliche Landrath.
J. V. Kuhf,uß, KreisSekretär.
Bekanntmachung.

Während Pflaſterung der Straße bei
Wölkau Stat. 5,0 bis 5,150 der Kalteneiſer
Straße wird dieſelbe von Dienſtag, den 2.
Auguſt er. auf circa 14 Tage geſperrt.

Der Verkehr wird während dieſer Zeit über
Wüſteneutzſch verwieſen.

Merſeburg, den 30. Juli 1898.
Der Königliche Landrath.
J, V. Kuhfuß, Kreie-Sekretär.

Bekanntmachung.
Am 30. Juni 1898 Nachmittags gegen I

Uhr ſind aus der verſchloſſenen Wohnung der
Wittwe Friederike Ebert in Schkopau
mittels Enſteigens der Betrag von 1,30 Mark
in Baar, ſowie folgende ohne beſondere Kenn
zeichen verſehene Wäſcheſtücke im Werthe von 30
Mark geßohlen:

1) zwe Deckbettbezüge, ober roth und weiß
gemuſtert, unten nur weiß,

2) vrei Kopfkiſſenbezüge, oden roth und weiß
gemuſtert, unten nur weiß,

3) zwei weißleinene Betttücher,
4) ein weißes Bettvorſtecketuch,
5) zwei weiß und rothgeſtreiſte Handtücher,

wovon eins geblumt iſt,
6) eine blau gedruckte Schürze.
Um Mittheilung über den Verbleib ber Sachen

und über die Perſon des muthmaßlichen Thäters
zu den Akten 2. i. 78198 wird erſucht.

Vor Ankauf der geſtohlenen Sachen
gewarnt.

Halle a. S., den 26. Juli. 1898.
Der Erſte Staatsanwalt.

Das Stück Weg der alten Straße von Rög-
litz nach Weßmar an dem Feldplane von Herrn

wird

F. Götze, welcher nicht mit ausgebaut iſt, wird
als Weg für ſämmtlichen Verkehr eingezogen.

Etwaige Einwendungen ſind hierſelbſt inner
halb 14 Tagen anzubringen.

Oberthau, den 29. Juli 1898.
2463) Der Amtsvorſteher.
Zum ſpaniſchamerika-

niſchen Konflikt.
Merſeburg, 30. Juli.

Friedensuuterhandlungen ſind zwar eingeleitet,
aber noch nicht ſo weit gefördert worden, daß
ſich mit annähernder Sicherheit ſagen ließe, die
Feindſeligkeiten würden über Kurz oder Lang
zu Ende gehn, Aus dieſem Grunde denken denn
auch die Amerikaner gar nicht daran, ſich Zwang
anzuthun, ſondern ſie ſetzen die Feindſeligkeiten
ganz nach Belieben fort.
Es liegen bis zur Stunde folgende Nach

richten vor
Waßſhington, 29. Juli. Das Kabinet

beſchloß folgende Friedensbedingungen zu
ſtellen: Abtretung von PuertoRico, Anerkennung
der Unabhängiofeit. Kubas, Abtretung einer der
Ladroneninſeln, Ueberlaſſung mindeſtens einer
Kohlenſtation auf den Philippinen. Die Antwort
enthält nichts über eine in Geld zu leiſtende
Kriegsentſchädigung. Ein Waffenſtillſtand wird
nicht abgeſchloſſen werden die Philippinenfrage
wird vorausſichtlich durch eine aus Amerikanern
und Spaniern zuſammengeſetzte gemiſchte Kom
miſſion geregelt werden. Das Kabinet entſchied
ſich einſtimmig gegen eine Annektirung der
Philippinen durch die Vereinigten Stoaten.

Waſhington, 29. Juli. Die Stadt
Ponce auf Puerto Rico hat am Donnerſtag
Nachmittag kapitulirt.

Newportnews, 29. Juli. Das letzte
Schiff der nach Puerto Rico beſtimmten
Expedition unter dem Kommando des Generals
Brooke iſt heute früh abgegengen. Die geſammte

Ralf ſetzte ſich an den Tiſch und wartete eine
Weile ſchweigend auf ſeinen Genoſſen plötzlich
kehrte ſich dieſer dann zu ihm her, ging mit
hochrothem Geſicht bis zu dem Tiſche, ſchlug
mit der Fauſt darauf und ſchrie „Ein Schand
bube iſt's, den man viertheilen ſollte

„Sie meinen den Baron fragte Ralf, deſſen
Seele noch ganz von dem Gedanken an Gretes
Verlobung erfüllt war, in müdem Ton.

„Ach was, Baron! Jch weiß nichts von einem
Barop, ich weiß nur von einem namenloſen
Schurken, der Jhnen dieſen abſcheulichen Streich
geſpielt hat. So ein Bild, in dem wieder ein
mal die echte, ewige Schönheit war

„Was für ein Bild
„Ja, wiſſen Sie's denn nicht, wiſſen Sie's

wirklich noch nicht? Das fehlt mir ja grad'
noch, daß ich Jhuen die Nachricht als Unglücks
rabe vorkrächzen ſoll, für die Sie mich haſſen
müſſen, ſolang ich auf meinen zwei Beinen um
herlaufe. Das iſt wahrhaftig

„Quälen Sie mich nicht, ſogen Sie mir's.
Was iſt denn geſchehen Sie ſprechen von
meinem Bilde

„Vogn Jhrem Bilde, von Jhrem neuen, das
Sie berühmt machen mußte mit einemmal! O,
es iſt zu ſchändlich!“

„Mein Bild, mein Bild! Aber ich bitte Sie
„Ein Bube, ein namenloſer, unbekannter

Schurke hat es vernichtet, hat es ermordet wie
ein lebendiges Weſen Mit einem Meſſerſtich
mitten hinein hat er die beiden Geſtalten um
gebracht, mit einem Riß von oben bis unten ſie
beide zerſtört für immer

„Wie iſt denn das möglich geweſen Ralf
fragte es ganz ruhig, aber mit fremder, ver-
änderter Stimme. Ein Schwindel überfiel ihn;

vorhin bei den unheilverkündenden Reden des
Malers war er aufgeſprungen, jetzt mußte er
ſich wieder niederſetzen.

„Wie es möglich geweſen iſt, das weiß
kein Menſch. Es war bei dem trüben
Wetter geſtern ziemlich leer im Glagspalaſt,
aber es waren doch Leute da und auch die
Aufſeher auf ihren Poſten. Denen wird's nun
trotzdem in die Bude regnen, aber darum iſt's
doch paſſirt, und das Bild iſt hin!“

„Wirklich vernichtet? Mein Bild wirklich
vernichtet

„Daran wird nichts mehr zu flicken ſein
's iſt wahrhaftig, um blutige Thränen zu
weinen

„Und man hat keine Spur, keinen Verdacht
„Abſolut nicht. Ja, wenn Jhre beiden guten

Freunde noch hier herumlieſen, der Becker und
der Wandloweky, da würd' ich mir meinen Theil
denken. Aber die ſind beide zu ſchlau, um
wieder nach München zu lommen, und haben
wohl genug mit ihrem eigenen armen Leichnam
zu thun, ehe ſie ſich um Glaspalaſt und Aus-
ſtellung kümmern. Nein, der Neid haus gethan,
der feige, hintertiſtige, heimtückiſche Neid, dem
man nicht an die Kehle kann, weil er im
Dunkeln ſchleicht“.

Er hatte ſich in lebhaften Zorn geredet und
fuhr mit den Händen in ſeine Haare, als müßte
er ſich für die Schlechtigkeit anderer Menſchen
zauſen. Ralf hatte auch tie letzten Fragen
ruhig gethan, aber ſein Geſicht war bleich ge
worden bis in die Lippen hinein. Mit einer
kalten Gleichgültigkeit, die ſeinem Freunde
mächtiger ans Herz griff, a's laute Klagen es
gethan hätten, ſagte er jetzt nach einem tiefen
Schweigen „Nun dann iſt's eben aus. Noch

einmal von vorn anſangen kann ich nicht, mein
Kraft iſt erſchöpft. Jch mag auch nicht mehr
Es wird wohl das Beſte ſein, man legt ſich hin,
um zu ſterden.“

„Ne, na, davon reden wir noch lang' nicht.
An müden Nerven iſt noch kein Menſch geſtorben.
Aber zum Haarausraufen iſt's freilich und zum
Wandeinrennen und zum, ja, warum toben
S' und heulen S' denn nicht wenigſtens
a biſſerl?“

„Wozu das alles Jch mag nicht mehr“.
Dabei blieb er, allem freundlichen Anſturm

zum Trotz. Es jühlte ſich wie gelähmt, wie hin
ausgeſtoßen aus den Reihen der Lebenden,
Ringenden. Sein Schaffen und Mühen war
umſonſt geweſen, nun mochte geſchehen, was
wollte.

Nach langem Zureden erſt brachte der
Käſemaler ihn ſo weit, mit ihm zum Glas-
palaſt hinauszugehen, um das zerſtörte Bild
zu betrachten. „Wozu das? Jch mag nicht!“
war auch hier ſeine Antwort, und mit Gewalt
faſt mußte der kleine Mann ihn aus ſeiner
ſchmerzlichen Verſunkenheit erwecken.

Einen einzigen, tiefen, wehevollen Seufzer
ſtieß Ralf aus, als er vor das vernichtete
Werk ſeiner Hände trat; dann war er
ganz ſtill und körte die eifrigen Reden
von Bekannten und Fremden, die ihn um-
ringten, wortlos ar, die Augen unverwandt auf
ſein Bild gerichtet. Ein Riß ging mitten hindurch
wie eine tiefe klaffende Wunde, die das Leben
zerſtört. Mehr noch als das unverletzte, zog
dieſes geſchärdete Kunſtwerk die Blicke der
Menſchen auf ſich; dichte Gruppen von Theil-
nehmenden und Neugierigen ſtanden davor, und
wenn Ralfs Seele nicht verſchloſſen geweſen
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Expedition beſteht aus 119 Offizieren und
5719 Mann.

Paris, 29. Juli. Nach Depeſchen, welche
der „Temps“ aus Puerto Rico erhalten ha:,
iſt die Lage der Spanier daſelbſt eine kritiſche.
Mangel an Waffen und der Zuſtand der Truppen
loſſen vorausſehen, daß im Fall eines Zu
ſammenſtoßes kaum ein Kampf ſtattfinden
werde. Die Spanier ſeien außer Stande, den
amerikaniſchen Streitkräften Widerſtand zu leiſten.

Waſßſhington, 29. Juli. Außer den
bereits gemeldeten Friedensbedingungen beab-
ſichtigt die Regierung, wie von zuverläſſiger
Seite gemeldet wird, noch die Errichtung einer
Kohlenſtation auf den Philippinen mit hin-
reichendem Terrain zu verlangen, um eine ame-
rikaniſche Stadt darauf zu erbauen, und zwar
möglicherweiſe in Manila ſelbſt. Die Antwort
der Regierung dürſte noch heute Nachmittag
nach. Spanien abgehen.

Madrid, 29. Juli. Die „Correſpondencia
de Espana“ glaubt nicht an den Zuſammentritt
einer Konferenz in London zur Berathung
der Philippinenrage, denn die Vereinigten
Staaten würden dabei keinen Vortheil haben
und Spanien erachte es für angezeigter, direkt
mit den Vereinigten Staoten zu verhandeln.

Profeſſor Laband über die Lippe'ſche

Angelegenheit.

Merſeburg, 30. Juli.
Zu der viel beſprochenen Depeſche des Kaiſers

an den Grafen Regenten von Lippe ſchreibt
Profeſſor Lab and in der „Deutſchen Juriſten
u „Durch die Depeſche, welche Se.

ojeſtät der Kaiſer an den Grafen Regenten
von Lippe geſendet hat, iſt die Frage, welches
Recht auf militäriſche Ehren den Familiengenoſſen
der deutſchen Landeeherrer zuſtehen, von
praktiſcher Bedeutung geworden. Die Reichs
verf. Art. 66 beſtimmt, daß die Bund sfürſten,
beziehentlich die Senate der drei ſreien Städte,
Chefs aller ihren Gebieten angehörenden Truppen
theile ſind und die damit verbundenen Ehren
genießen. Da nur der Bundesfürſt ſelbſt Chef
der Truppe iſt und die Angehörigen ſeiner
Familie an dieſer Stellung keinen Antheil haben
können, ſo begründet Art. 66 kein Recht der
Famliengenoſſen. Daraus folgt aber nicht,
daß dieſes Recht nicht anderweitig degründet
ſein kann, und namentlich ſchließt der Art. 66
nicht aus, daß den Familiengenoſſeg der Landes
herren, wenngleich ſie kein verfaſſungsmäßiges
Recht darauf haben, doch aus Courtoiſie die
hergebrachten miluäriſchen Ehren bezeigt werden.
Nähere Beſtimmungen, welche über den Art. 66
der RV, hinansgehen, enthalten die Militär
konventionen. Dieſelben ſind aber in dieſem
Punkte unter ſich nicht übe einſtimmend, ſondern
zerfallen ig drei Gruppen.

Die Militärkonvention mit Sachſen und
Württemberg behandeln die Frage gar nicht.
Die Stellung der beiden Könige als oberſte
Chefs ihrer Truppen und als Lande herren und
die Trennung ihrer Kontingente von der preußiſchen

r t e e ee e e

Sonntag, den 31. Juli.
Armee ließen jede Vereinbarung darüber, daß
den beiden Königen und ihren Familien
genoſſen alle militäriſchen Ehrenrechte in vollem
Umfange erhalten bleiben, völlig überflüſſig er
ſcheinen.

Die Militärkonvention mit Heſſen (Art, 7),
Baden z. (Art. 5) und Oldenburg (Art. 5)
unterſcheiden zwiſchen den Ehrenbezeigungev,
welche dem betreffenden Großherzog als Lan des
herrn zukommen, und den Ehrenrechten, welche
ihm deshalb gebühren, weil er zu den Truppen
des Großherzogthums im Verhältniß eines kom
mandierenden Generals ſteht. Dieſe Ehrenrechte
ſtehen ſelbſtverſtändlich nur ihm zu; die
Ehrenbezeigungen dagegen, welche dem
„Landesherrn und Höchſtdeſſen Angehörigen zu
kommen“, ſind nicht nur dem Großherzoge
ſondern auch „der Großherzoglichen Familie“ zu
erweiſen,

Alle übrig en Militärkonventionen erwähnen
nur die Ehrenrechte des Bundesfürſter, welche
auf ſeinem Verhältniß eines kommandirenden
Generals“ beruhen während der Satz von den
Ehrenbezeigungen, welche dem Landesherrn und
Höch ſtdeſſen Angehörigen zu erweiſen ſind, fehlt.
Nur in den Schlußprotokollen zu den Militär
konventionen mit Schaumburg-Lippe und Waldeck
iſt erklärt worden, daß die dem Fürſten einge
räumten Ehrenrechte namentlich auch das Recht
in ſich ſchließen, über die aufzuſtellenden Ehren
poſten und die den Mitgliedern der Fürſt-
lichen Familie einzuräumenden Ehrenrechte
Beſtimmung zu treffen.

Es kann nun zweifelhaft erſcheinen, ob dieſe
in den beiden Schlußprotokollen enthaltene Er
klärung als
welche auch auf die allen anderen Bundes-
ſtaaten eingeräumten Ehrenrechte anwendbar iſt,
oder ob mit dem argum. e contrario zu ſchließ en
iſt, daß die Bundesfürſten, denen dieſe Rechte
nicht ausdrücklich eingeräumt ſind, keinen An-
ſpruch auf ſie haben. Gleichviel aber, wie man
dieſe Frage auch beantworten mag, ſo kann es
doch keinem Zweifel unterliegen, daß die landes-
herrlichen Ehrenrechte
angehörigen gewährt werden können,
wirklich zum landesherrlichen Hauſe gehören,
d. h. ebenbürtig ſind.

Graf- Regenten von Lippe nicht der Fall oder
wird wenigſtens mit guten Gründen beſtritten.
Der Schiedsſpruch, welcher dem Grafen Ernſt
die Regentſchaft und Thronfolge in Lippe zu-
geſprochen hat, bezieht ſich auf dieſe Frage nicht;
ſie bleibt einer ſpäteren Entſcheidung vorbe-
halten, in welcher vielleicht auch die „Gründe“
des Schiedsſpruchs einer Nachprüfung
unterzogen werden könnten. Von Skiten des
Grafen zur Lippe-Bieſterfeld wurde nun bei den
Verhandlungen über den Thronfolgeſtreit in
Lippe ſtets ein ganz beſonderes Gewicht auf
ſolche Akte gelegt, welche als „Anerkennung“
der Familienzugehörigkeit und Ebenbürtigkeit ge-
deutet werden können, namentlich Anreden,
Titulaturen, Ehrenbezeigungen. Nicht die ge
ringfügigſte Höflichkeit, wie Glückwünſche zu

eine Deklaration anzuſehen iſt,

nur ſolchen Familien
welche

Se. Majeſtät der Kaiſer,
Das iſt hinſichtlich der

Gemahlin und der Söhne und Töchter des

Um Mitternacht

Familienereigniſſen, wurde bei der Aufzählung
der ſog. Anerkennungen übergangen oder außer
Acht gelaſſen.

Dadurch gewinnt die Frage, ob den Ange
hörigen des Grafen Ernſt zur Lippe-Bieſterfeld
diejenigen Ehrenbezeiungen erwieſen werden,
welche den Angehörigen der landesherrlichen
Häuſer gebühren, eine praktiſche Tragweite, welche
ſanſt Fragen der Courtoiſie und Etiquette nicht
zuzukommen pflegt. Würde Se. Majeſtät der
Kaiſer befehlen, daß den Anverwandten des
Grafen Ernſt zur Lippe-Bieſterfeld die militär'
ſchen Ehren bezeigt werden, welche den Familien
angehörigen der deutſchen Bundesfürſten gebühren,
ſo würde daraus ſicherlich dereinſt der Schluß
gezogen werden, daß der Kaiſer ihre Familien
angehörigkeit, Ebenbürtigkeit, Thronfolgefähigkeit
anerkannt habe, und die ſcheinbar ſo harmloſe Ge
nehmigung einer an ſich unbedeutenden Ehren
erweiſung könnte zum Fallſtrick dienen, um den
angeſtammten Thronfolgerechten ebenbürtiger und
legitimer Agnaten Abbruch zu thun. Es erklärt
ſich vielleicht daraus auch, daß die Gewährung
dieſer Ehrenbezeiungen in einem Tone ver
langt worden iſt, den Se. Majeſtät der Kaiſer
ſich „zu verbitten“ veranlaßt ſah. Wenn in de
Preſſe die kaiſerliche Verſagung der Ehrenrechte
an andere Perſonen als den Regenten ſelbſt als
Aeußerung perſönlicher Antipathie gegen den
Grafen Regenten oder des Aergers über den
Schiedsſpruch hingeſtellt worden iſt, ſo wird da
bei verkannt, zu welchen Schlüſſen die Gewähr
ung der Ehrenrechte an die Familienangehörigen
des Grafen gebraucht werden könnte; es war
vielmehr ein Gebot unparteiiſcher Gerechtigkeit
und vorausſchauender Klugheit, nicht durch die
Gewährung dieſer Ehrenbezeigung an Per
ſonen, deren Berechtigung zweifelhaft und be
ſtritten iſt, ein folgenſchweres Präjudiz zu ſchaffen.

Holitiſe Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 29. Juli. (Hofnachrichten.)
Aus Bergen wird unterm Heutigen gemeldet:

Allerhöchſtwelcher
heute früh vor Bergen eingetroffen iſt, arbeitete
auch während der Weiterfahrt von Moldöen
nach Bergen mit den Vertretern der Kabinette

war die „Hohenzollern“ bei
Florö vor Anker gegangen,

Die Nachrichten aus Friedrichsruh über
das Befinden des Fürſten Bismarck

lauten auch heute, Freitag, erfreulicherweiſe zu
friedenſtellend. Der Fürſt erſchien geſtern Abend
anläßlich der Wiederkehr ſeines Vermählungs-

tages auf kurze Zeit in ſeinem Rollſtuhl an
der Familientafel, aß aber nicht mit, betheiligte
ſich jedoch an der Unterhaltung und trank ein
Glas Sekt. Geheimrath Schweninger beurlaubte
ſich Abends, er iſt in der Nacht abgereiſt. Die
heutige Nachtruhe des Fürſten war im Allge-
meinen gut. Nachts pflegt er jetzt öfter zur
Kühlung Vanilleneis zu ſich zu nehmen. Sein
Appetit wird im Großen und Ganzen als leid-

wer

wäre gegen die Eindrücke der Außenwelt, ſo
hälte er manches tröſtliche Wort ehrlicher Be
wunderung ſär ſein machivolles Können, oder
mitfühlender Empörung über dos verübte Ver-
brechen gehört.

Als er ſich nach longer Zeit abwandte, um
den Ausſtellungsraum zu verlaſſen, ſah er ſich
unvermuthet dem ſchüchternen, grauſamen Kri
tiker gegenüber, der als Einſiedler auf ſeinem
Feſte geweſen war.

„Jch kann mir wohl denken,“ begann dieſer
mit ſeiner gedämpſten, ſtockenden Stimme, „daß
Sie nicht in der Laune ſind, um Glück-
wünſche entgegen zu nehmen. Mir will es näm
lich ſcheinen, als wäre dieſe Unthat mehr
werth als die große goldene Wiedaille.“

Ralf ſah ihn nur an mit erloſchener, aus-
drucksloſen Augen die Sprache hatte er noch
nicht wiedergefunden.

„Es iſt kein dummer Schurke geweſen, der
das gethan hat,“ fuhr der andere fort. „Er
hat ganz gut gewußt, daß dies das einzige

wirkliche Bild im gonzen Glaspalaſt war,“
Der Käſemaler, der eiſrig mit ein paar an

deren Herren geredet hatte, trat jetzt hinzu und
wiederholte die oft gethane Frage, ob man denn
gar keine Spur von dem Thäter habe.

„Die wird man meines Erachtens niemals
ſinden. Man kann nur fragen, wie es die
Herren Juriſten thun, wenn ein Mord ge-
ſchehen iſt, cui bono w m gereicht es
zum Nutzen Und da will mir ſcheinen,
als hätte niemand größeren Vortheil davon,
als der hierneben, der das Gemälde da
rerbrochen hat.“ Er zeigte da ein Bild, das
neben dem Rolfs aufgehangen war. „Es iſt
von einem verfloſſenen Freunde von Jhnen,
er hat damals bei Jhrem eſte den Kultus
des Häßlichen proklamirt. Aber es iſt nur
ſo eine private Vermuthung von mir, mit
dem Gericht hätte ich nicht gern zu thun,“

(Fortſetzung ſolgt.)

Lücke bietet ſich in dieſem Waldeskranze.

Sommertage in Friedrichsruh.
Friedrichsruh, 28. Juli.

Friedrichsruh trägt jetzt zur Zeit des Hoch-
ſommers ſein ſchönſtes Gewand. Während in
den anderen Jahreszeiten nur Nebel auf das
Walddörfchen drücken, ein ſcharfer, den Wan-
derer bis ins Mark erkältender Wind weht und
zur Winterszeit oft Tage hindurch kimmeriſche
Nacht herrſcht, hat dieſes ungemüthliche Klima
jetzt mildere Saiten aufgezogen. Es dementirt
ſich einmal ſelbſt zur Freude ſeiner Beſucher.
Eingebeltet zwiſchen meilenweite Waldungen,
zeigt der ſonſt ſo feuchte Ort im Hochſommer
ſeine Glanzſeite. Würzig weht die Luft von
den ſanften Höhen balſamiſch quillt und duftet
es aus den meilenweiten Wäldern herüber. Der
Beſucher, der auf einem kleinen, mit der Hirſch-
gruppe, dem Geſchenk des dankbaren Anhalt an
den Fürſten, gekrönten Hügel vor dem Bahnhof
ſteht, ſieht ringsum Wald, nichts als herr-
lichen deutſchen Laubwald, Eichen und Buchen,
die zum Gruß leiſe die Wipfel regen. War

Au
der Höhe ringsum der Sachſenwald, und wie
in ſeinen Schooß hineingelegt das nur wenige
Häuſer zählende Dorf. „Jſt das ſchön!“ meinte
bewundernd ein Jnnsbrucker Turner. Als man
dem Enthuſiaſten entgegenhielt, daß die Szenerie
gegen ſeine Heimath, die großartige Bergregion,
nicht aufkommen könne, meinte er: „Aber ſo
etwas Koſtbares, etwas ſo ureigen Deutſches,
das haben wir doch nicht!“

Freilich nur dem intimen Freunde der Natur,
dem Verehrer des deutſchen Waldes vermag
Friedrichsruh zur Sommerzeit Stunden unge-
trübter Freude zu bereiten. Wer Abwechslung
irgend welcher Art ſucht, kommt hier nicht auf
die Koſten. Der Ort zählt nur wenige Ge-
bäude; es iſt um die Lebensbedingungen ſchlech-
ter beſtellt als irgendwo im Deutſchen Vater
lande. Nicht ein Kaufladen, nicht der beſchei-
denſte Krämer iſt vorhanden, alle Bedürfniſſe

m-—- emüſſen aus den Nachbarorten geholt werden.
Als einem Turner heute pardon ein
Hoſenknopf abriß, war er gezwungen, die Hilfe
ſeines hieſigen Wirthes entgegen unehmen, der
mit homeriſcher Gaſtlichkeit von ſeinen eigenen
Kleidern einen Knopf abtrennte, um dem Noth-
leidenden zu helfen.

Währeno in früheren Jahren das Schloß
wenigſtens theilweiſe zugänglich war oder zum
Mindeſten der ſchöne Park beſichtigt werden
durſte, iſt jetzt eine ſtrenge Clauſur eingetretes.
Die denkbar ſchärſſte Sperre wird geübt. Das
von der einen Seite mit einer hohen Mauer,
von der anderen mit mannshohen Hecken um
gebene Anweſen iſt nach der Staßenfront durch
ein hohes Eiſengitter abgeſchloſſen. Seit einiger
Zeit iſt hinter dieſem Gitter noch ein ſolides
Holzthor errichtet worden. Nicht der mindeſte
Einblick in den Schloßhof iſt ge,eben. Ja nicht
eiamal handbreit da f ſeitens es Pförtners die
Piorte geöffnet werden Wieviel Fremde kom
men nach Friedrichsruh, um den Fürſten zu
ſehen Leider muß ihnen dieſer Wunſch verſagt
werden. Nun wollen ſie wenigſtens einen
äußeren Eindruck empfangen Und das Schloß in
ihrem Gedächtniß behalien. Aber ſie ſehen nicht
cinmal einen Erker, eine Spitze. Unter dem
Schutze rieſiger Bäume gelegen, macht es ſi n
völlig unſichtbar. Aber auch der Pförtner thut
ſein Werk, r bewacht, ein richtiger Cerberus,
das Haus. Der Fremde kommt daher zur Zeit
bei einer Reiſe nach Friedrichsruh, inſofern er
ſich dem Schloſſe zu nähern gedenkt, nicht auf
die Koſten. Es ſieht nichts, rein garnichts von
demſelben. Das müſſen auch die Turner er
fihren, die als Nachzügler vom Hamburger
Turnfeſte noch täglich hier eintreffen. Sie kom
men begeiſtert und in Erwartung der ſchönen
Dinge, die man ihnen zeigen wird, und ſie ziehen
enttäuſcht wieder heim, (Berl. Lok.-Anz)

lich bezeichnet. Vor dem letzten Anfall hatte
der Fürſt, der immer ein ſtarker Eſſer war,
noch jeden Donnerstag eine Rieſenportion Eis-
beine verſpeiſt; die ſchon erwähnten Steinpilze,
ſein Lieblingsgericht, will er aber auch ept
nicht a und hat ſie geſtern wieder kon
ſumirt. ie Grafen Wilhelm und Herbert
Bismarck beabſichtigen, morgen mit ihren Damen
abzureiſen. Die in hellen Schaaren vom Ham-
burger Feſte heimkehrenden Turner bringen beim
Vorüberfahren am Schloſſe brauſende Gut-
Heil-Rufe auf den Fürſten aus.

Als ein weiterer Beweis dafür, daß das
Befinden des Fürſten Bismarck zur Zeit
zu keinen beſonderen Beſorgniſſen Veranlaſſung
giebt, wird gemeldet, daß Herr Geheimrath
Schweninger, nachdem er in der heutigen
Nacht von Friedrichsruh hierher gekommen war,
nach einer Sprechſtunde für ſeine Privatklientel
in der Charitee ſowohl ſein Kolleg wie auch
die Poliklinik abhielt.

Ueber „miſerable Mannſchafts Ver
pfleg ung auf der deutſchen Marine“ hatte
letzter Tage die „Frankf. Ztg.“ ein ſehr beweg-
liches Klagelied geſungen. Mit Bezug hierauf
erhalten die „Berlin. Neueſt. Nachr.“ folgende
Zuſchrift

„Sehr geehrte Redaktion
Geſtatten Sie, daß ich Jhnen im Jntereſſe

der guten Sache eine kleine Jlluſtration der
miſerablen Mannſchafts- Verpflegung
an Bord deutſcher Kriegsſchiffe liefere, indem ich
Jhnen beiſpielsweiſe eine Speiſerelle vom 8.--14,
ſag in welcher Zeit ich zur Dienſtleiſtung war,
chicke:

Sonntag: Bouillon mit Nudeln, Kalbs-
braten, Kartoffeln, Sauce, Senfgurken.

Nachmittags Cacao.
Montag: friſche Suppe, Schmorbraten,

Kartoffeln, Senfſauce.
Dienſtag: falſcher Haſe, Kartoffeln, Sauce,

Salzgurken.
Mittwoch: Schweinebraten.
Abends Kartoffeln mit präſervirt, Fleiſch ge

braten.
Freitag: Bohnen mit Lachs.
Sonnavend: Hammelfleiſch mit Kohl.
Doch iſt die Verpflegung nicht immer ſo

ſchlecht, denn abgeſehen vom Frühſtück und
Abendbrot kann ich Jhnen als ſonſtige täglich e
Gerichte, die ſeitdem bis heute verzehrt ſind,
noch nennen:

Milchſuppe, Kirſchſuppe, Schokoladenſuppe,
Ragout, Bratwurſt, Carbonade Frikandellen,
Labskauſch, Rouladen Sauerbraten, Fiſche,
Würſtchen und Linſen, Beeſſteack, Zunge,
Schinken, Rauchfleiſch, Kaſſeler Rippeſpeer e.

Vielleicht ſind die Herren von der „Frank-
ſurter Zeitung“ ſo liebenswürdig, uns auch ein
mal ihren wöcheatlichen Speiſezettel dagegen auf
zuſtellen.

Liebknech“'s Sohn ſollte, wie dieſer
Tage die Blätter zu melden wußten, zum Amts-
richter in Seelow ernannt worben ſein. Die
Nachricht iſt, wie ſich jetzt herausſtellt, nicht
ganz zutreffend, die Sache verhält ſich vielmehr
ſo, daß Aſſeſſor Liebknecht, der gegenwärtig zu
einer militäriſchen Uedung eingezogen iſt Und
erſt vor einigen Wochen ſein Aſſeſſor Examen
gemacht hat, dem geuannteg Amtsgericht zur
unentgeltlichen Beſchäſtigung überwieſen worden iſt.

Friedrichsruh, 29. Juli. Fürſt
Bismarck nahm heute am Diner nicht Thel.
Es geſchah dies auf Wunſch des Geheimrathes
Schweninger, der noch auf ſtrengſte Ruhe hält.
Das Befinden des Patienten in leidlich.

Königsberg i. P. 29. Jult. Die
ruſſiſchen Zollerhöhungen, die mit d m
heutigen Tage in Kraft treten ſollter, ſind noch
weiter hinausgeſchobeg.

Lokales.
Merſeburg, 30. Juli.

Unſere Huſaren haben am Donnerstag
an einer militäriſchen Uebung unweit Dölau bei
Halle theilgenommen, üder welche wir der „Saale
ztg.“das Folgende entnehmen „Am Donnerstag
fand eine größere Felodienſtübung beider hier
garniſoricen en Batailloge ſtatt, zu der auch
ein ge Eskadrons der 12. Huſaren aus Merſe
burg herangezogen warey. Die Hauptſache bei
dieſer Uebung vild. te ein Fluß Uevergaagg; die
Flüſſe bilden im Kriege zwiſchen den feindlichen
Parteien ja erhebliche Trennungen und wichtige
Abſchnitte des Kriegsſchauplotzee. Zum Zwecke
des Uebergang s war etwa fünf Minuten ſtrom-
aufwärts von Lettin eine Brücke über die Saale
von Mannſcheften des 36. Regiments erbaut
worden dieſelbe lag ziemlich in der Mitte des
nach Norden offenen Bogens, welchen die Saale
hier dildet. Das gevirgige Gelände, welches den
Fluß hier auf eine ziemlich vedeutende Strecke
umgirbt, geſtattet nur wenig Auswahl unter den
zur Anlegung einer Brücke geeigneten Ufrrſtellen;
als ſolche war ein bveiderſeitig nicht allzuſtetl
anſteigen es freiee, mit Buſchwerk dewachſenes
Ufer gewählt worden. Nehmen wir nun u
nächſt die Brücke ſeioſt in Augenſchein, welche
am Mittwoch zu bauen begonnen und am
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonntag, den 31 Juli.
Donnerstag in den Frühſtunden vollendet wurde
in dem Bau derſelben war ein Pionier Kom
nando von 1 Offizier, 12 Unteroffizieren und
z4 Mann hauptſächlich Bauhandwerker) des
z6. Regiments thätig. Die Brücke eine
golonnenbrücke war ca. 60 m lang und 3 m
reit. Zur Errichtung derſelben waren zunächſt

13 (am Lande zuſammengeſetzte) Waſſerböcke,
welche oben und unten zuſammengekoppelt (der
untere Querbalken wird Grund oder Schlamm-
latte genannt) waren, ins Waſſer geſetzt,
dann Längs und Querbalken darüber geſtreckt
und hierauf mit einer doppelten Lage Bretter
belegt; zur größeren Befeſtigung der Waſſerböcke
wurden zu beiden Seiten derſelben noch Stütz-
pfähle in das Bett der Saale eingeſchlagen. Das
Geländer wurde durch kreuzweiſe an den Waſſer
böcken befeſtigte Waldlatten, über welche ein Seil
geſponnt wurde, gebildet. Als hauptſächliches
Verbindungsmittel dienten zum Brückenbau
Klammern und Stricke. Um 8 Uhr ungefähr
war die Brücke fertig; ſie macht den Eindruck
einer zwar leichten, aber doch haltbaren und

befindet, mit dem 1. Oktober d. J. nach hier
verlegt werden. (Korr.)

Provinz und Umgegend.
Freyburg, 26. Juli. Gelegentlich des im

nächſten Jahre in Naumburg ſtattfindenden
deutſchen Turatages wird auch die Feier der
Grundſteinlegung zum Jahnmuſeum hier
ſtattfinden. Das Jahnmuſeum zählt bereits 438
Nummern und iſt ſo überfüllt, daß die Noth
wendigkeit eines Neubaues ſich immer dringender
zeigt. Die bis jetzt für den Bau eingegangenen
bezw. zug ſagten Beiträge belaufen ſich auf un
gefähr 4000 Mark. Durch einen beſonderen
Aufruf an die deutſchen Städte, die den turne
riſchen Beſtrebungen bisher ihre Sympathien
entgegengebracht haben, hofft man das Unter
nehmen ganz beſonders zu fördern.

Lauchſtädt, 26. Juli. Am vergangenen
Sonntag hielt der hieſige Obſt- und Garten
bau verein im „goldenen Stern“ ſeine
dritte diesjährige GeneralVerſammlung ab.

ſicheren Uebergangsſtelle über den hier etwa 2m Trotz freundlicher Einladung und reichhaltiger
tiefen Fluß, der aber gerade an dieſer Stelle
eine flotte Srrömung zeigt. Damit der Brücke
auch die Sauberkeit nicht fehlte, wurde ſie nach
ihrer Fertigſtellung durch ſchnell aus friſchem
Grün hergeſtellte Beſen gereinigt. Um waige
Unfälle beim Bau zu vermeiden, waren vier
Schwimmmeiſter der Garniſon in Kähnen zur
ſchnellen Hülfeleiſtung bereit Das ſich um
den Flußübergang entſpinnende Gefecht wogte
am rechten Saaleufer längere Zeit hin und her
und endete ſchließlich damit, daß das Nord De
tachement, welches mit überlegenen Kräften gegen
das Weſt und Süd Detachement heranrückte,
den Uebergang erzwang, den das letztgenannte
Corps gegen die Uebermacht nicht zu halten im
Stande war. Um 11 Uhr begann der Ueber
gang über die Brücke. Es war ein recht krie
geriſch-maleriſcher Anblick, als die Jnfanterie
und Kavallerie von den Bergen herunter ſich
nach dem Ufer zu durch das Gebüſch der Brücke
näherten und dieſe dann die Huſaren zu
Einem und wie alle Berittenen abgeſeſſen
die Jnfanterie in SektionsKolonne überſchritten.
Recht intereſſant war es, die manchmal ſich weit
vorwagenden „feindlichen“ Huſaren zu beobachter,
wie ſich dieſelben bemühten, etwas zu „erkunden“,
aber öſters von den Pionieren verlrieben wurden.
Auch an der Brücke ſelbſt war am rechten Uf.r,
von welche m her der feindliche Angriff drohte,
ein Huſor als Meldereiter poſtirt. Unmittelbar
nach dem Uebergange wurde mit der Beſeitigung
der Brücke begonnen, um der Schifffahrt wieder
freie Bahn zu geben. Die Truppen bezogen
(mit Ausnahme der Huſaren, die wieder nach
Merſeburg abrückten) ein Lager in der Lieskaue-
Gegend.

Militäriſches. Herr Premierlieutenant
Stange vom 137. Jnfonteric Regiment iſt von
Beendigung ſeines Kommandos bei der Kriegs
akademie bis zum 30. September d. J. zur
Dienſtleiſtung beim 12. HuſarenRegiment kom
mandirt worden.

Theater in der „Reichskrone“.
Den Freuden eines guten Theaters lönnen
wir heute mittheilen, daß Herrn Reſtaurat. ur
Walth er es ſich hat angelegen ſein laſſen, mi
einer Dresdener Geſellſchaft in Verbindung zu
treten. Das Cnſmble wird hier Ende Septem
ber bis Ende Oktober, olſo zu einer für das
Theater günſtigen Zeit, ſpielen. Näyereswerdu
wir rechtzeitig mittheilen

Zum Kapitel „Steuer“. Aus
Berlirn, 29 Jult, wird berichtet: Ein Cenſit
hatte bei Gelegenheit der Veranlagung der Ein
kommenſt uer die Beantwortung der Frage, ob
er „Vermöen“ habe, abgelehnt und war des
wegen in erſter Jaſtanz zwar freigeſprochen, in
zweiter aber zu 20 k. Geldſtrafe verurtheilt
worden. Der FerienStrafſenat des Kammec-
gerichts hat nun heute die Vorentſcheidung
aufgehoben und die Sache zu anderweiten Feſt

ellupg und Entſcheidung in die Vorinſtanz
zurück. rwieſen, indem er ausführt, doß der
Cenſit auf die erwähnte Frage allerdings Aus
kunſt zu geben habe, daß cs aber für ein ent
gegengeſetztes Verhalten an einer ſtrafrechtlichen

Handhabe fehle, und daß jetzt nur das Ver
ſchweigen von ſteuecpflichtigem Einkommen unter
Strafe geſtellt ſe.

Von den FeuerSocietäten. Jn der in
Poſen ſtattgefundenen Hauptverſammlung des
Verbandes öffentlicher Feuer Societäten in
Deutſchland wurde zum Vorſitzenden des Ver-
bandes an Stelle des ProvinzialFeuerſocietäts
Direktors Geh. Reg.Rath v. Noel in Münſter
i. W. der General Direktor der StädteFeuer-
Societät der Provinz Sachſen, Geh. RegRath
Kaßner hierſelbſt, und zum Stellvertreter des
ſelben, als welcher bisher Herr Kaßner fungirte,
der General Direktor der LandFeuerSocietät
des Herzogthums Sachſen, Geh. Ober-Reg.
Rath Bartels von hier gewählt, Wie wir
vernehmen, wird daher das Büreau des Ver
bandes, welches ſich z. Z. in Münſter i. W

Tagesordnung war dieſelbe nur ſchwach beſucht.
Der neu eingerithtete Fragekaſten, welcher u. g.
Fragen über Champignonzucht, Beerenweinbe-
reitung und Obſtverſicherung enthielt, gab Anlaß
zu vielſeitiger, hochintereſſanten Erörterungen.
Herr Dr. Deißmann berichtete alsdann über
den geſährlichſten Feind unſeres Apfelbaumes,
die Blutlaus, Aus Frankreich eingeſchleppt,
habe ſich dieſelbe in den letzten Jahren über ganz
Deutſchland verbreitzt und es ſei die höchſte
Zeit, gegen ſie vernichtend vorzugehen. Man
erkennt die Blutlaus on einem weißen Flaum.
Als ein wirkſames und villiges Mittel wurde
Schmierſeifenlöſung empfohlen. Auf 10 Il heißes
Waſſer 1 Kg Schmierſeife und wenn möglich
etwas Tarackſaft. Nur durch mehrmaliges
Beftreichen mit dieſer heißen Löſung ſei ſie ganz
zu vertilgen. Eine Exkurſion in verſchiedenen
hieſigen Gärten machte die Mitglieder mit der
Blutlaus in naturga bekannt.

Der PoſtſchaffunerObisfelde, 27. Juli.
Kramer wurde vorgeſtern Abend wegen eines
im Dienſte begangenen Gelddiebſtahls gefänglich
eingezogen. Vor mehreren Tagen verſchwand näm
lich auf dem Bahnpoſtamt ein mit 15 000 M.
bekaſteter Brief. Bald darauf traf im Poſtamt
eine anonyme Karte mit der Angade ein, der
abhanden gekommene Brief ſei kinter einem
näher bezeichneten Briefkaſten verſtickt. Dies
ent prach der Wahrheit; bei näherer Unterſuch-
ung ergab ſich aber, daß 152 M. am Geſammt
betrage fehlten. Sämmtliche Unterbeamten hatten
ſich nunmehr einer Schreibprobe zu unterztehen,
und auf Grund derſelben wurde Kramer das
Verbrechen auf den Kopf zugeſagt. Der
Schuldige hat in Geſtändniß abgelegt.

Vermiſchte Nachrichten.
Verlin, 29. Juli. Jn der Eſſeklen-Kaſſe der hie

figen Eiſenbahn Direktion hat ſich ein Manko von 11000
Mark herauszgeſtellt. Der „Lok.-Anz.“ berichtet darüber
Der im Juni verſtorbeue Kaſſirer der Effektenkaſſe, in der
ſich die von den Lieferanten der EiſenbehnWMeate ialien
hinterlegten Kautionen hinter dreikachem Verſchluß befiaden,
hat die Werthpapiere nach Fälſchung eines Jnkureſ tzungs
Vermeikes (die hinterlegten Papiere werden ſtets vorſchrifts
mäßig „außer Kurs geſeszt“ und der dazu gehörenden
Unterſchriften verkauft. Die reſtlichen 9900 Mart), insge
ſammt find 29000 Mark unterſchlagen) dürfte er ebenfalls
veräußert haben. Jhr Verbleib iſt noch nicht aufgeklät.
Man nimwt an, daß er beim Abſchneiden der Coupous
oder beim Hineinlegen oder bei der Ausgabe anderer
Effekten die veruntreuten Stücke unbemerkt an ſich genom
men und zur Bezahlung von Spelulationsverluſten ver
wendet hat. Privatvermögen ſoll der Verſtorbene nicht
hinterlafſen haben es dürfte alſo zur Deckung ſeiner De
fraudation ſeine Kaution in Höhe von 3000 Mark vor
danden ſein. Baarbeträge befanden ſich nicht in der von
hem Defraudanten verwalteten Kaſſe.

Bernbdurg, 27. Juli. Auf einer Saal e- Fahrt
Merſeburg- Bernburg kam vorzeſtern der Dampfer
der Merſeburger Regierung mit dem dortigen Regierungs
präſidenten und noch anderen Herrn an Bord hier an,
wendete vor der Schleuſe und fuhr dann ſaalengufſwärte
bis Cönnern, von wo aus die Jnſaſſen mit der Bahn
nach Hauſe fuhren. Der ſehr hübſch ausgzeſtattete Dampfer
zeichnet ſich durch Ge alligkeit der Formen und leichte
Steuerbarkeit aus.

Von der Werra, 27. Juli. Ueber einen großen
Felsſturz im Werrathale wird mitgetheilt: Ja
der Nähe von Bad Soden-Allendorf an der Werra ſtürzte
unter gewalligem, weithin hörbarem Geilöſe der Felſen
auf dem ſogenannten „Hain“ in die Tiefe und riß mehrere
Wiorgen Wald mit hinab. Am Höpyenholz und zwar bei
der „Schönen Aueſich.“, zieht ſich eine ſehr ſteile Fels
wond dahin. Dieſe mächtig überhäugende Feleparth'ie,
die einen moleriſchen Anblick gewährte, iſt durch die vielen
unaufhörlichen Regenmengen der letzten Zit locker ge
worden und zum Glück während der Nacht in das
Tyhal hinabzeftürzt. Die Felſentrümmer haben ein großes
Terrain Waldbeßand überſchüttet.

Rüenberg, 28. Juli. De „Augsb. Abend Zeitung
brin,t, folgende Mittheilung, für welche die Verantwortung
ihr überlaſſen werden wuß: Jn der Nacht von Sonntag
auf Montag fuhren drei Offiziere dec Fücther Garniſon
von Nürnberg mit Rad in Civil nach Fücih. Untrwegs
außerhalb des Stadtbezirks, begeznete ihnen ein Trupp
Soldaten des 14. Jnfanterte- Regiments (von der 9. und
12. Kompagnie). Der erſte Offizier inhr mit dem
Rade einen Soldaten in der Dunkelheit an, verfolgte jedoch
ſeinen Weg weiter, ohne zu bemerken, was hinter ihm vor
ging. Die So daten fielen näwlich über die beiden andern
Offiziere her, riſſen ſie vom Rade und mißhandelten ſie
mit ihren Seitengewehre n. Die beiden Mißhandelten ſind
Premierlienten ant von Paſſavant und Sekondelieutenant
von Weech; dieſer kam mit leichteren Verletzungen davon, wäh
rend Paſſavant ſchwer verwundet wurde durch vecſchied ne

Hiebe und Stiche, beſonders durch einen Stich in den
Nacken. Er ſtand früher in Nürnberg beim 14. Jnfanterie-
Regimeut in Garniſon die Soldaten ſollen jhu erkannt
und gerade deshalb ſo ſchwer mißbandelt haben. Zwei
d betheiligten Soldaten ſind bereits ermittelt und
verhaftet.

Tages-Betrachtung.
Himmel iſt jezt klar und hell, Sonne

meiſtens drum zur Stell, Drob freut ſich der
Bauersmanyn, Fängt die Ernte luſtig an.
Kraut ſich ſchmunzelnd hinter'm Ohr, Rechnet
den Gewinn ſich vor. Bald mit ihrer Herr-
lichkeit Jſt vorbei die Kirſchenzeit, Doch
die ſchönſten Gurken fangen Auf dem Markte
an zu prangen. Neue Kartoffeln und junges
Gemüſe Ueppiges Gras auf der grünenden
Wieſe Kurzum Gedeihen und Wachſen nur

Ringsum im Garten und Anger und Flur.
Und in den Flüſſen, wunderbar, Giebl's

jetzt gläſerne Fiſche gar. Radler hat jetzt
gute Zeit Und man find't ihn weit und
breit. Leider! beim Gymnaſium Sind die
Ferien bald um. Schüler, Lehrer von der
Reiſe Kehr'n zurück zum alten Gleiſe.
Doch nun gehn mit leeren. Händen Jn die
Ferien die Studenten. Kurzweil giebt's viel
in der Stadt, Wenn man nur das „Klein-
geld“ hat. Herr Strauß, der war uns ſehr
gewogen, Kam von Wien hierher gezogen
Und ſ in künſtleriſches Spiel Allen, allen
wohl gefiel. Hambug zeigt jetzt reges Leben:
Turner um die Wette ſtreben, Kränze giebt
es dort zum Lohn Schluß macht: Jllumination.

Jn dem Kriege, o der Pein! Tritt noch
keine Aend'rung ein. Yankees rücken immer
vor, Hau'n die Leute übers Ohr. Spanien
ſtrebt jetzt nach dem Frieden, Seine Macht
iſt aus hienieden! Schwere Kunde zu uns
drang, Furcht erweckend, ſchmerzlich bang:

Bismarck lag ſchwer krank darnieder, Doch
Gott half auch diesmal wieder. Juli liegt
jetzt nun im Sterben Auguſtus mög' recht
Vieles erben Schönes, klares Sonntagswetter

Wünſcht dem Lande heut
„der Vetter“.

Kleines Feuilleton.
Bange machen gilt nicht. Unter

dieſer Spitzmarke verichtet die „Carole“ über
folgende amüſante Bahnwärterprüfung: Ein
treuer, biederer und zuverläſſiger Bahnbeamter
wird von ſeiner vorgeſetzten Behörde aufgefordert,
an einem beſtimmten Tage zur Ablegung der
Weichenſtellerprüfung auf Zimmer Nr. 9. im
Dirckcionsgebäude zu erſcheinen. An dem be
treffenden Tage iſt er wirklich da und harrt der
Dinge, die da kommen ſollen. Zuerſt wird er
einem Betriebsko trolleur vorgeſtellt, der ihn
auch alsbald über Sachen dis äußeren Betriebs-
dienſtes prüft. Zwiſchen Beiden entſpinnt ſich
folgende Unterhaltung: Kontrolleur: „Wos
würden Sie thun, wenn Sie Jhre Strecke be-
gehen und es kommt ein Zug vorbei, und Sie
bemerken om Zuge etwas Ocdnungswidriges,
was die Weiterfahrt des Zuges gefährlich er
ſcheinen läßt Bahnwärter: „Jch würde
dem Zuge ſofort das Halteſignal gebea mit
meiner rothen Fahne.“ Kontrolleur „Womit
würde Sie denn das Halteſignal bei Dunkelheit
geben Bahnwärter: „Mit meiner rothen
Laterne.“ Kontrolleur: „Wenn Jhnen nun
aber das Licht ausweht, was machen Sie dann?“

Bahnwärter (zieht aus der linken Hoſentaſche
e ne Schachtel ſchwediſcher Streichhölzer): „Dann
nehme ich dieſe her.“ Kontrolleur (nimmt
ihm die Streichhölzer fort)y) „Nun, jtzt ſind
Jhre Streichhö zer fori, was würden Sie jetz!
ihun?“ Bahnwärter (zieht aus der rechten
Poſentaſche eine zweite Schachtel hervor): „Dann
nehme ich dieſe hier, Herr Kontroleur.“ Kon-
troleur (nimmt ihm auch dieſe Schachtl weg):
„Nun, lieber Mann, haben Sie kein Feuer mehr,
was thun Sie in dieſem Fall Bahiwärter:
„Oho, man immer ſachte, Herr Kontrolur, dann
nehme ich dieſe hier!“ (Aus der hinteren Taſche
wiederum eine Schachtel zum Vorſchein bringend.)

Kontrolleur (greift nochmals zu; ſich der
Heit rkeit kaum erwehrend): „Na uns j tzt?“
Bahnwärter: „Nein, Herr Kontroleur, Si
fargen mich don nicht ſo litt
(Greiſft in tie rechte Weſtentaſche und
bringt ein einzel es St eichholz heraus,
das er aber mit den Fingern feſt um-
klammert.) „Dann nehme ich meinen eiſernen
Beſtand, davon habe ich die Taſche voll, die be
kommen Sie aber nicht, die bekommt nicht mal
meine Frau.“ Der Bahnwärter hat ſeine
Prüfung glänzend beſtanden.

Ein Mann von Welt. Maxime Ser-
peille erzählt in der „Preſſe Jnternationale“
folgende Geſchichte:, „Als der alte Kaiſer Wil
helm ſtarb, war ich bei einem großen Pariſer
Blatte als Redakteur beſchäftigt. Mein Direktor
dachte ſofort daran, irgend einen von uns als
Berichterſtatter nach Berlin zu ſchicken, und ſeine
Wahl fiel ſchließlich ſauf einen jungen Men-
ſchen, der nicht als Berufsjournaliſt auftrat,
ſondern als „Mann von Welt“, der die „zahl-

reichen Jnformationen“, über die er bei ſeine
hohen Beziehungen verfügte, zu verwerthen
wünſchte. Der Mann von Welt reiſte alſo
nach Berlin und fand dort natürlich ſchier un
überwindliche Schwierigkeiten. Aber ſolche „Klei-
nigkeiten“ ſetzten ihn durchaus nicht in Ver-
legenheit. Er miethete ſich bald nach ſeiner
Ankunft ein Zimmer in einem der erſten Gaſt-
höfe, ſchloß ſich darin ein und ſchrieb herrliche
„Briefe aus Berlin“. Er ſchrieb gut, beſaß
eine großartige Phantaſie und ſchreckte ſelbſt
vor dem Unwahrſcheinlichſten nicht zurück. So
richtete er an uns ſpaltenlange Briefe, die von un
ſchuldigen Seelen mit Theilnahme geleſen wur-
den, während ſie bei allen Leſern, die Berlin,
Deutſchland und die Deutſchen auch nur ein
wenig kannten, ungeheure Heiterkeit erregten.
Mein Direktor war anfangs entzückt, als er
aber merkte, daß alle Neuigkeiten, mit denen
der Herr „Spezialkorreſpondent“ ſeine Artikel
ausputzte. gerade das Gegentheil von dem be-
haupteten, was die Drahtberichte meldeten,
wurde er doch etwas unruhig Bangen Herzens
ſchrieb er ſchließlich an den Herrn Bericht-
erſtatter und erlaubte ſich, die Sicherheit ſeiner
Meldungen in Zweifel zu ziehen. Der Herr
mochte inzwiſchen wohl ſelbſt eingeſehen haben,
daß man vom Hotelzimmer aus nicht Welt-
geſchichte machen könne, und um ſich mit An-
ſtand aus der ſchiefen Lage zu befreien, in die
er ſich ſelbſt gebracht hatte, kam er auf einen
wahrhaft genialen Einfall. Er richtete folgen-
des Telegramm an den Direktor: eine Mit-
theilungen, die ich aus vorzüglicher Quelle
ſchöpfte leider muß ich ſie vorläufig ver-
ſchweigen, um nicht einen mir befreundeten
Diplomaten zu kompromittiren haben die
deutſche Regierung ſo erbittert, daß ich ſoeben
den Befehl erhalte, Berlin in zwei Stunden zu
verlaſſen. Jch weiche der Gewalt. Brief folgt“.
Brief folgte in der That und enthielt eine
dramatiſche Schilderung der Ausweiſung Der
plötzliche Ueberfall durch preußiſche Rieſen mit
Pickelhauben, der kurze Befehl des Polizeichefs,
den erſten Zug nach Frankreich zu benutzen, die
ironiſche und würdige Antwort des Ausge-
wieſenen, die Wuth der ſich ſo verhöhnt ſehen-
den Poliziſten u. ſ. w. nichts fehlte in dieſer
wundervollen Schilderung, die, eingeleitet durch
einige ſcharfe Bemerkungen des Chefredakteurs,
ausführlich in den Spalten unſeres Blattes er-
ſchien. Als unſer Herr Berichterſtatter in Paris
eintraf, wurde er von allen Seiten beglückwünſcht,
und der Direktor zahlte ihm die bedeutenden
Reiſekoſten, ohne zu murren. Der Triumph
war aber nur von kurzer Dauer, denn man er-
fuhr bald, daß der „Mann von Welt“ niemals
ausgewieſen oder auch nur beläſtigt worden
war. Außerdem zeigte ſich ſofort, daß ſich
nichts von dem, was er als bevorſtehend an-
gekündigt hatte, verwirklichte. Der „Mann von
Welt“ wurde daher plötzlich hinausgeworfen
und ſtellte ſeine Phantaſie und ſein Talent in

2 4den Dienſt eines Konkurrenzblattes.

Telegramme n. letzte Rachrichten.
Glauchau, 30. Juli. Bürgermeiſter

Schwenke in Louenſtein wurde wegen Unter
ſchlagungen, die er ſich in ſeinem frü eren Amt
in Gersdorf hatte zu Schulden kommen laſſen,
verhaitet.

Waſhington, 30. Juli, General MRiles
erklärt in einem Telegramm aus Ponc', die
Spanier ſeien auf dem Rückzuge aus dem ſüd
lichen The le Puerto Ricos, die Bevölkerung
habe die Amerikaner mit lautem Jubel aufge
nommen und die amerikaniſche Flagge ſtürmiſch
vegrüßt. Die Kriegsſchiffe hätten mehrere
Priſen und gegen ſiebzig Lichterſchiffe er
beutet. Der Eiſen ahnt legrapy, welcher zum
Theil zerſtört geweſen ſei, werbe wieder
hergeſtellt. Bald amerikaniſchewerde ſich die
Armee in ver Gebirgsregion befinden. Das
Wetter ſei herciich und die Verfaſſung der
Truppen ig körperlicher wie geiſtiger Beziehung
vorzüg' t. Unüberwindliche Schwierigkeiten ſeien
nicht vorauszuſehen. Jn einem ſpäter aufge-
gebenen Telegramm ſagt General Wiles, die
Spanier hätten ſich aus Porce ſo eilig zurück
gezozen, daß ſie ſogar Gewehre und Munition
in den Kaſernen und etwa 50 Kranke im Heſ
pital zurückgelaſſen hätten. Di B. völkerung
habe die Ankunft der Amerikaner feſtlich be
gangen. Kopitän Higginſon, welcher das Ge
ſchwader kommandirte, des din General Miles
nach Puerto Rico egiettete, ber tet, in den
Bedingungen ſür die Kapitulation von Poance
ſei beſtimmt worden, daß der Garmſon der Ab
zug geſtattet werde und die Ciorloerörden ernſt-
weilen im Amte blieben. Higgionſog vemerkt
noch, daß zwanzig Segelſchiffe genommen ſeien.

Ketterbericht des Kreisblattes.
Wetter: 3!. Juli. Wollig mit Sonnenſcheiv,

witter.
Ge



ummer 177 1898 Sonntagsblatt“. Sonntag, den 31. Jui.Erdmanns SporlplatzSonntag, den 31. Juli, Nachmittags 3 pi

großes Sommer-Rad-Wettfahren.

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Illuſtr.

Gottesdienſtanzeigen. e Eisen Moorha e eSonntog, den 31. Juli predigen e ereafraget Frankheſten. hſedeher Dund Aue nfte
Dom. Vormittags 8 Uhr: Diakonus e Magen e etaot, Bacdeve W Atnng,

Bithorn. Vorm. 10 Uhr Superintendent
Moartine. Jm Anſchluß Beichte und Abend-
mablsfeier. Superintendent Mar 'us.

Die Gemeinde wird gebeten, die muſikaliſchen
Sätze der Liturgzie mitzuſingen.

Preisgekrönt-

L D2ringen S O.
Stadt. Vornlage 10 ühr: Paſor Bank- und Wechselgeschöft. r AmNee tun Leſer Wahe Mag EAIiG aS., erh. gegenüber vom „Rotheo Ross“, 7 re W 4 Ehrenpreiſe.in 2 Ubr: n r S empfehlen sich zur Ausführung aller das Bankfach betreffenden Geschäfte, z. Hanptfehien 3600 m m r

t 1 1 rehe en Salr e W e enbends 8 Uhr: nglingeverein. 2 KilometerfahrenAltenburg. Vorm. 10 Uhr Prediger Creditgewährung, Discontirung von Wechselv, 6. Vorgabefahren 3000 m 4 7
Mecmerkt. Vorm. 10 uhr: Kandidat Contocorrent- und Check- Verkehr. 7. Troſtfahren 1500 m 3
Weber aus Halle. Annahme und Verzinsung von Spareinlagen. t 120 Men nungen.Todes- Anzeige. Preiſe der Plätze [2446Allen theilnehmenden d den und äncliges Lager sicherer Anlagewerthe. Tribüne 1,50 M. Vorverkauf:

Tr van wir hierdurch r Ka v 436 dann 55 Mk.rübt an, daß heute Früh s r ingpla ittelplaunſer lieber r Militär auf allen Plätzen die Hälfte. 4Ruhbert
im Alter von 11 Wochen nach ſchweren
Leiden ſanft entſchlafen iſt.

Merſeburg, den 30. Juli 1898.
Die trauernde FamilieBlasczyk.

Nach langem ſchwerem Leiden ent
ſchlief am 29. Juli ds. Js. mein lieber
Mann, unſer guter Vater, Schwieger
vater und Großvater, der Gutsbeſitzer

Ernst Zimmerwann,
was wir hiermit tiefbetrübt allen Ver

wandten und Bekannten anzeigen.
Die Beerdigung findet nächſten

Montag, Nachmittag 3 Uhr ſtatt.
Raundorf, den 30. Juli 1898.

2457) Die
trauernden LUünterbliebenen.
Zwangs verſteigerung.

Dienſtag, d. 2. Auguſt er.
Vor mittags 9 Uhr,

verſteigere ich in Cröllwitz
1 KHleiderſicretair, 1 Sopha, 1 Tiſch,
1 Cylinderbureau, 1 Spiegel, 6
Rohrſtühle und 1 Nähmaſchine,

meiſtbietend gegen Baarzahlung.
Sammelort in der GemeindeSchenke

zu Cröllwitz. (2445Ke-tenbeil,
Gerichts-Vollzieher kr. A

M. 900,000
à 32 auf Acker, lange unkündbar,
auszuleihen durch (2129

e BankgeſchäH. Silberberg, atte
360 000 Mark

oder je 90000 Mark vom Juli bis
April, zahlbar auf Acker lange unkünd-

Jnſtituts und
Privatgelder

bar zu 3 auszuleihen. Auch II.
Stelle iſt genehm. 2078

B. J. Baer, Bankgeſchäft,
Halberſtadt.

II. 800,000 Stiſtegelderſollen innerhalb eines e à 3 V
auf gute Ackerhypothek ausgeliehen

werden. Meldungen unter A. I.
455 an Rud. Moſſe, Magdeburg.

Jn einem Orte v. ca. 1000 Einwoh.
iſt ſofort ein Hausgrundſtück m.
Scheune, Stallung, Garten u. ca. 18,
Morg. Acker, in deſter Lage des Ortes
für jedes Geſchäft paſſend, vorzügl. zur
Bäckerei, da dieſes Geſchäft mangel
haſt vertreten, zu verkaufen. 2445

Näheres ertheilt gern, Friedr.Buſchendorf, Spergau b. Eorbetha.

Von der Reise zurück.

Dr. Ulvrich's
Spezialarzt für Ohren-, Nasen-u. Halskranke, IIaiie a. W.
Poststrasse 6. 2447

URL Szur Schöffen-und Geſchworenen Wahl,
(Formular 13)

vorräthig
Kreisblatt-Druchkerei,

Soeben erſchien
mLieferung 5

der Geſchichte der StadtMerſeburg [2442Paul geſenkagen Co.

Fahrrad Geſchäfts
Ausverkauf ſammtlicher Fahrrader

zum Selbſtkoſtenpreis unter

Garantie. tieDamenräder von Mk. 167 an.
Herrenrader von Mk. 120 an.

n o e,FIerseburrg, VIerseburg.Verlängerte Friedrichſtraße Nr. 3.

un Haar in den meisten Colomialwaaren-,
Droguen- und Seifenhandlungen.

Mi d r Je Dr. Thompson's
S c a Seifenpulver
S ist das bestee e und im Gebraucht et billigste und bequemste
Waschmittel der Welt.

Man achte genam auf den Namen Dr. Thompson“2 die Schutzmarke u W A. (1400
Otio Cisebe.,

Wahrracd Handlung
in Halle a. S.,

empfiehlt ſeine comfortable eingerichtete

I ab Ka u r r an En n
große Steinſtraße 27 28

zum Erlernen des Radfahrens und zur gefl. Benußung.
Jeden Tag geöffnet von Früh bis Abend.

Generalvertreter der weltberühmten Opel-
und Triumph-Räder.

Jn Merſeburg Lager bei:

Gr on e.e

Zu Waſſerfahrten, S
GBartenfeſten, Kinderfeſten S S

Lampions
Größte Auswahl.

Viele Neuheiten. Allerbilligſte Preiſe.r Biüketer,
Halle a. S., Leipzigerſtr. 90.

3111

(2167

T

T kann den Hausfrauen auf's wärmſte empfohlen
werden, um, ohne große Koſten, mit wen igen Tropfen,
ſtets eine vorzügliche Suppe zu machen.

Zu haben bei [2125Fritz Schanze, Delikateſſen, Südfrüchte und Konſerven, kl. Ritierſtraße 15,
OriginalFläſchchen Nr. O werden zu 25 Pfg Nr. 1 zu 45 Pfqg. und

Wegen Aufgabe des Kirſchſaft
friſch von der Preſſe, Diens
tag und Mittwoch bei (2460

Thiele Prankoe.
Zum Kopfwaſchen mit [[1797

BayRum
u. Egu de Quinine
auch im Abonnement empfiehlt ſich

V. A. Grahbhneis, Friſeur,
Burgſtraße 13,

Zu beziehen durch jede Buchhandlung
ist die in 34. Aufl. erschienene Schrift
des Med. Rath Dr. Müller über das

e r uSe 8 222Freizusendung fürl i. ehe

a nenſelée- u.
Conſervengläſer

mit und ohne Verſchluß empfiehlt in
allen Größen ſehr preiswerth

August Perl
an 2.2421)

Eine Decimalwaagge
zu kaufen geſucht. Näheres

Kreisblatt Expedition.

Tiegerfinken
2461) We ibche n
zu kaufen geſucht. Offerten unter
X. Z. Z. an die Kreisbl.- Expedition.

Eine Wohnung
von 2 Stuben, 2 Kammern, Küche,
verſchl. Korridor und Zubehör iſt ſo
fort zu vermiethen und 1. Oktober
oder 1, November zu beziehen.

Näheres in der Exp dition ds. Bl.

9Herrſch. Wohnung,
Oberaltenburg 25, ſeit längeren Jahren
vom Herrn Landesrath Schede be
nutzt, iſt wegen Uebernahme eines
eigenen Hauſes zum 1. April n. J. zu
vermiethen.

E. Langguth, Ob raltenburg 25
er Stelle ſucht, verlange unſeere
„Allgemeine VakanzenLiſte“. [4754

W. Hirſch Verlag, Mannheim.

Ein gewandter Schreiber, nicht
unter 18 Jahren, wird ſür das
Comptoir eines induſtriellen Unter
nehmens zum ſofortigen Antritt geſucht.
Demſelben iſt Gelegenheit geboten, ſich
als Kaufmann auszubilden.

Bewerhungsſchreiben befördert die
Expedition ds. Bl. unter 2428.

Aeltere erfahrene Wirth-
ſchafterin ſucht für ſofort annehm
bare Stelle auf dem Lande oder in der

Stadt. (2448Zu erfragen bei
Frau Kaſſel, Johannesſtr. 2.

Tüchtige Maſchdinenſchloſſer,
welche ſich auch für Montage eignen,
werden bei hohem Lohn für dauernd

geſucht. (2437Erfurter Maſchinenfabrik
Franz Beyer Co.

Nr. 2 zu 70 Pfg. mit Maggi nochgefüllt. Erfurt.

Gemeinſchafts Conferenz
der Semeinſchaftsreiſe von Halle,

Leip ig und Merſeburg
in Merſeburg,

Sonntag, den 31. Juli 1898,
Nachmittags A Uhr präeceis,

im großen Saale des

Schloßgartenſalons
(Eingang Mühlberg).

Anſprachen halten Paſtor Simſa-
W Paſtor Wurlitzer-Leip-
zig u. A. (2419Alle Glieder unſerer Gemeinden

we den herzlich eingeladen.

J. A.
P. Bornhb a. Hilfepr.

Ritter St. Georg
(Unteraltenburg.)

Montag den I. Auguſt 1898
bende 8 h

GrossesExtrar Concert
ausgeführt vom Trompeter Corps

des Thür. Huſ.-Regt. Nr. 12
unter Leitung des Stabstrompeters
2447) Herrn H. Vein

Bei ungünſtiger Witterung findet
das Konzert ſpäter ſtatt.

z im Vorverkauf à 830Billets Pfg. bei den Herren
Hennicke, Cigarrenhandlg., Bahnhofſtr., Heinr. Schultze jun., Cigarren

handiung, kl. Ritter r., G. Heuer(vorm. A. Wieſe), Cigarre nhandlung,

Burgſtr., E. Wolff, Kauimann, Roß-
markt, Welzel Dom, und Kundt,
Unteraltenburg.

Pein. Weise,Die noch ausſtehenden Billets haben
Giltigkeit.

Reichskrone.
Donnerſtag, den A. Auguſt,

Abends 8 Uhr,
findet das Vierte

Abonnements Concert
der Kapelle

des Kgl. Was der Füſ. Regt. Nr. 36
ſtatt. [2459Familien-Billets 12 Stück

4 Mk. 20 Pfg. und 6 Stück 2 Mk.
10 Pfg. in der „Reichskrone“ zu
haben.

Vorverkaufs Billets a 40 Pfg.
bei Herrn Heinr. Schultze jun.,
CigarrenGeſchäſt.

Abend- Kaſſe 50 Pfg.
U. A. kommt zur Aufführung: Ein

großes Poſaunen-Quartett.

O. Wiegert. R. Walther.
Stäcdfösoeheoe

Pflicht-Feuerwehr.
Nur Jahrgang 1896-1899.

Montaag, den 1. Auguſt, Abends9 Uhr Uebung in der adtiſchen

Eurnhalle, Binden ſind mitzu
bringen. (24442 crichten über jorale Vor

kommniſſe in Merſeburg
und Umgegend werden jeder-
zeit angenommen und ent-
ſprechend honorirt.

Kreisblatt- Expedition.

Verantwortlich für die Redaktion Ru dolf Heine. Druck und Serlag von Rudolf H eine jn Marteburg.
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